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IcnNn Sorgen und Ängsten die Zukuntft. Dıiese Sorgen aber ungesucht gerade jener Selbstvollzug, ın dem der
und Ängste sınd ZW ar ın sıch legitim und gehören auch Mensch eıne letzte Freiheıt, eine letzte Getröstetheit fin-
ZUurr Exıstenz des Christen als solchen. Dıie Gestaltung der det, ‚‚die ıhgegenüber allenVergötzungen innerweltlicher
Zukunft der Menschheit 1Sst Je eıne Aufgabe, die ZU Maächte, gegenüber allen blofß innerweltlichen UOptimıis-
christlichen Leben des Menschen gehört, durch das S: men un! Pessimısmen überlegen machen‘‘.
ewiges eıl oder ewı1ge Verlorenheit bewirkt. ber die CI-
STE un! letzte Berufung, die über das eıl des Menschen Gerade das blanke Unverständnıis, auf das Rahners Aus-
total entscheidet, 1St nıcht die orge, in der CS dem Men- führungen bei vielen Zuhörern stießen, machte ungewollt
schen sıch selber geht, sondern die Annahme eiıner eLWAS von der Provokation des eigentlichen Christlichen
verbrauchbaren Iranszendenz auf Gott, 1ın der Gott deutlich. Zudem War seıne ede allen jenen 1Ns Stamm-
seıner selbst willen geliebt wırd und darın nıcht mehr als buch geschrieben, die das Christentum, die den christlıi-
(sarant menschlicher Selbstbehauptung un! Selbstertül- chen Gott auf innerweltliche Funktionen testlegen wollen.
lung tungiert. Nur WwWwenn der Mensch VO sıch WCS- Gegen alle innerweltliche Vernutzung Gottes, die sıch
kommt un nıcht mehr sıch selbst zurückkehrt, 1St seın bewulfit oder unbewulflt des Götzendienstes schuldıg
endgültiges eıl gegeben. Gerade diese Haltung, in der der macht, stellte Rahner unmißverständlich die höhere Ehre

(Jottes. Gerhard Ru1sMensch nıcht mehr seiınen eıgenen „Nutzen‘“ sucht, 1sSt

Von eutscher Selbstbezogenheıt zur
Universalgeschichte
Zum Deutschen Historikertag 1978

Kongresse un! Jahresversammlungen können der eprä- Schulen eın wen1g A4UusS$s der Selbstzufriedenheit der Univer-
sentatıon der der Fortbildung, der Vorstellung VO sıtäten herausgeführt werden.
Nachwuchskräften der der Artikulation VO geistıgen Auf dem gerade in Hamburg abgehaltenen Z Deutschen
Bewegungen dienen, die in das Bewußltsein eıner Wıssen- Hiıstorikertag stellten die Pädagogen Z7wWwe]l Drittel der Teil-
schaft oder der Allgemeinheıit gehoben werden sollen. Die nehmer. Unter 1400 Anwesenden L11UTr och
Teilnehmer können sıch auch Sanz eintach der Ausarbei- DA Protessoren finden. Dıie freien Geschichtsschreiber
tung aufregender Fragestellungen wıdmen. Die un:! mıt hıistorischen Arbeiten hervorgetretenen Publizi-
Qualität der Tagungen ergıbt sıch aus dem bloßen UOrganı- SteN, für die olo Mann, Franz Herre oder Joachim Fest
satıonstalent oder der Gestaltungskraft der Veranstalter stellvertretend HNECNNECN waren, und die Inhaber der glän-
un:! A4UusSs dem Unterschied, ob das Programm ohne Ak- zenden Namen AdUus$s der Zunft ehlten vollständig. Eın Ver-

bleibt oder Krıstallısationspunkte gegliedert lust Substanz un! eın Zuwachs der Teilnehmerzahl STE-
wiıird Insofern könnte die Geschichte der deutschen Hı- hen sıch gegenüber. Anhand eıner solchen Bılanz ware die
storiıkertage eın interessantes Thema füur eıne Doktorarbeit Konzeption überprütfen, zumal der Historikertag of-
abgeben. tensichtlich seıne Bedeutung Als Forum eıner oroöfßange-
Im Verlauf der bisherigen 37 Historikertage sınd heftige legten Meıinungsbildung und als Ort der Vorstellung VO

Kontroversen in dramatischer orm ausgetragen, aber hochbegabten Nachwuchskräften VOTr den Berufungsin-
auch sehr langweilige Zusammenküntfte organısıert WOTI- WANZEeN einstweılen verloren hat
den Schon immer hat sıch die Zeıtgeschichte in der The-
menwahl un:! in der Atmosphäre gespiegelt. ach dem
Zweıten Weltkrieg hat ann die Verwirrung der ersten Wissenschaft als uniıversalhistorisches
Jahre ebenso durchgeschlagen WI1e€e 1im etzten Jahrzehnt die Problem
Resignation vieler Hochschullehrer angesıichts des Des-
interesses un:! der Anfteidung, der s1e oft auSgeSECLZL Der diesjährigen Veranstaltung, die VO 428 Olktober iım
In diesem Fach stehen öffentliche Anerkennung un! pCL- Hamburger Kongrefszentrum abgehalten wurde, tehlte
sönliche Inıtiatiıve seıt jeher in eiınem Zusammenhang. A4auSs mehreren Gründen das eindeutige Protil. [)as Pro-
Gleichzeitig hat aber nıe Versuchen gefehlt, eıne Cue IN sollte die Erwartungen verschiedenartig inter-
Lebendigkeit hervorzuruten. Die se1ıt sechs Jahren andau- essierter Gruppen ertüllen. Fur die Geschichtslehrer —

ernde Zusammenarbeit des Historiker- UN des G2- HE die dıdaktischen Probleme un:! die Einblicke 1ın die
schichtslehrerverbandes beı der Vorbereitung un! urch- Geschichte der Fachpädagogik wichtig; tür dıe akademı1ı-
führung der Zweijahrestagungen diente diesem 7weck schen Hıstoriker standen wissenschaftliche Problemgrup-
Dıie Grundlagenforschung sollte durch den Dialog mıt der pPCNH 1mM Vordergrund ıhrer Interessen. Infolgedessen lieten
multiplizierenden Geschichtslehre den öffentlichen Zzwel Tagungslinien nebeneinander er, die L11UTr beiläufig
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und gelegentlich miıteinander verknüpft wurden. Di1e Skala Vertreter der Geisteswiésenschaften gemeınsam nach der
der wissenschaftlichen Themen reichte VO Nachfragen Herkunft jener Impulse torschen könnten, AUS denen die
über dıe Entstehung der griechischen Demokratie un! den oroßen Bewegungen un! die Wandlungen der Mensch-
Antängen der Staatsbildung 1Im Hochmiuttelalter den eıt hervorgehen. Dem Vortragenden gıng CS eıne Zu-
Spannungen zwıischen Stadt un:! Herrschaftt oder ZUr Ver- sammenschau kosmischer, natürlicher, seelischer, geISt1-
fassungsgeschichte im europäıschen Miıttelalter, von den CI un: leibhaftiger Antriebe. Er torderte ausdrücklich Zu
Theorieproblemen der christlichen Kırchengeschichte gemischten Expeditionen 1Ns Ungewisse auf Universale
ber dıe Methoden der „personengeschichtlichen Ertor- Geschichtsbetrachtung wurde auf einmal nıcht mehr als
schung des Mittelalters‘‘ zu tradıtionellen Forschungs- Aneınanderreihung VO Eiınzelkenntnissen ach Art VO

epochen deutscher Hıstoriker: zu Humanısmus un! Re- Sammelbänden ber einzelne Epochen, sondern als das
nalıssance der ZUET: internatiıonalen Polıtik in der Periode Ergebnis eıner integrierten Arbeitsgemeinschaft verstian-
der Reichsgründung. Dıie didaktısche Programmlıinie 1St den Der Beifall W alr INASCI , trotzdem ereignete sıch ın die-
durch eıne andere Themenkette charakterisıeren: diese SC Reterat der einzıge wesentliche Fortschritt dieses Hı-
reichte VO Geschichtsunterricht 1im Kaiserreich un! in storiıkertages.
der Weimarer Republık über den Unterrichtsansatz bei
der Darstellung der deutschen Natıon bıs Zr Analyse der
Schülerinteressen. Die Übereinstimmung 7zwıschen For- Selbstbezogenheit auf das eutsche
schern und Lehrern bestand in der Konzentratıon autf die
natiıonale Selbstbetrachtung un:! auf die europäische Die öttentlichen Vorträge dienten w 1e immer der Selbst-
Selbstbespiegelung. Unter 96 Refteraten 1Ur Zzwe!l darstellung der deutschen Geschichtswissenschatten. In
der aufßereuropäischen Geschichte gewidmet. dieser Beziehung 1St schon immer aufgefallen, da{fß

deutsche Hıstoriker die Erforschung un! Beschreibung
Das Plenarthema, das den ID Arbeıitsgruppen übergeord- deutscher Geschichte als ıhre Hauptaufgabe betrachten.
net wurde, WTr mMIi1t „ Wissenschaft als universalhistorisches Diese Selbstbezogenheit 1St nıcht selbstverständlıich,
Problem‘“‘ tormuliert. Die keineswegs chronologisch WwW1e€e ON scheınt, un:! wird etwa VO  —_ den britischen 1stor1-
einander anschliefßenden Vortrage oteten dieses Thema kern Arnold J. Toynbee der Geoffrey Barraclough
1m europäıschen Altertum, dem Spätmittelalter un! durchaus widerlegt. Das Rıngen den Nationalstaat ın
Begınn un! Ende der euzeıt Au  N In diesem Rahmen gab der VErSANSCHCH euzeıt und der allgemein 1ın der Gegen-
CS übrıigens die bemerkenswertesten Vorträge. Zum ersten WAart erkennende Hang der Europäer ZUr Selbstbe-
Male reterierte eın Physıiker, der Präsiıdent der Deutschen trachtung wirken anscheinend in dieser Ausrichtung
Forschungsgemeinschaft Maıer-Leibnitz, VOT 1stor1- SdININENN. Dıie österreichischen Hıstoriker hatten auf ihrer
ern ber die geschichtlichen Wiırkungen der Natur- Versammlung 1Im Maı dieses Jahres diese zeittypıische
wissenschatten 1M 18 un Jahrhundert. „„Nabelschau““ och mehr geste1igert, indem s1e sıch auf die
Zugleich nahm der Stuttgarter Protessor Nıtschke seıne Schicksalsgeschichte ıhrer Hauptstadt Wıen konzentrier-
Darstellung des naturwissenschaftlichen Denkens e  3 Der emeritierte Hamburger Ordinarius Frıtz Fischer,
Spätmittelalter und der Renaı1issance Z Anlafß eıner un1- der durch seıne Thesen ber die Entstehungsgeschichte des
versalen Betrachtung. Nebenbe:ı erfolgte ohne ausdrückli;- Ersten Weltkrieges sehr bekannt geworden ISt; erläuterte
chen 1NnweIls eın Brückenschlag zayıschen Geschichtswis- denn auch dessen Stellenwert 1ın der deutschen Geschichte,
senschaft UN Psychologite. Nahezu alle Wandlungen 1ın der obwohl dieser Vorgang doch schon durch seıne Namens-
damalıgen eıt wurden aut eıne totale Veränderung der gebung als eın Weltereignis ausgewiesen wird IDieser Hı-
Wahrnehmungsweıise un! der damıt zusammenhängenden storiker sah eıne VO  e} der Reichsgründung bıs 1945 durch-
Ma{(istäbe tür eıt und Raum zurückgeführt. Dıie ber- aufende Kontinultät aufgrund einer gleichbleibenden
einstiımmung geist1g-seelıschen Wandel 7zwischen Na- Zusammensetzung der Führungsschicht. YSt ach dem
turwissenschaftlern, bildenden Künstlern, politischen 7weıten Weltkrieg erkennt C einen Umbruch durch das
Denkern un! relıg1ösen Persönlichkeiten wurde überzeu- Ausscheıiden VO del und Offizierkorps un! den FEintritt
gend dargelegt. Zugleich wurde dieser 1INnweIıls durch die VO  — Gewerkschaften und Vertretern der Massenmedien ın
Behauptung erganzt, dafß die gesellschattliche Umwelt die Oligarchie. Es ware sıcher eiınem Hiıstorikertag VO

gleichmäßıg prägend auf die Erfinder aSstronOm1- 1978 aANSCMECSSCHCI SCWESCH, Wenn das Geschehen des Er-
scher, künstlerischer und polıtischer Modelle eingewiırkt sten Weltkrieges in der Bedeutung für die Stellung des
hätte. Die damalıge 7Zwischenzeıit zwıschen Miıttelalter Abendlandes in der Weltgeschichte un:! nıcht einem
un euzeıt wurde also als Ganzheıt, SOMIt als eın unıver- deutsch-nationalen Gesichtspunkt untersucht worden
saler Vorgang verstanden. Schließlich wurde jedoch och ware.
1ne radıkal (AUS rage aufgewortfen, die zugleich den
geistigen Tendenzen unscIer Gegenwart entspricht. uch der öffentliche Schlufßßvortrag des Berliner
Hıer wurde ZU ersten Male die Möglichkeit eıner Wirtschaftshistorikers Wolfram Fischer ber die Entwick-
Zusammenführung der verhängnisvoll auseinandertrei- lung der Weltwirtschaftt 1im 20. Jahrhundert hatte NUur

benden Spezialisierung angedeutet. er Iragende Ansatz scheinbar eın zeitgemäßes Format. Solange die globale
autete, ob Naturwissenschaftler, Hıstoriker un! andere Wirtschaftsordnung VO den nördlichen Industriestaaten
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gestaltet wiırd, bleibt och das überlieterte Biıld VO den wıssenschaftliche Geschichtsdarstellüngen kümmern
Metropolen un den überseeischen der transkontinenta- un! auf diese Weıse den Freiraum ‚„populärwissenschaft-
len Peripherien mafßgebend. So W ar enn auch die Be- licher Aktivitäten‘‘ Unbefugter einzuengen.
schreibung der Vorgänge auf europäische Ma(ßstäbe un:
die Annahme hın angelegt, daß die „Entwicklungsländer“‘ \ der Entwicklung der Weltgeschichteerst AUS iıhrer passıven Lebensrolle heraustinden könnten,
WECeNnNn S1e die VO  3 Europa urchlaufenen Geschichtsstuten nIC Schritt gehalten
nachvollziehen und damıt Okonomischen eiınen CUIlI'‘

päıschen Lebensstandard erreichen. Von den Wechselbe- FEın besonderes Merkmal des diesjährigen Hiıstorikertages
zıehungen zwıschen tradıtioneller Lebensqualität un! estand in der Absıcht, möglıchst viele Themen AU$$ der
modernem Lebensstandard W alr nıcht die ede chronologischen Gegenwart auf das Programm setzen
Sotern INa  - sıch auf die ın Hamburg gegebene Selbstdar- Die verstandene Zeıitgeschichte beginnt eLwa in dem
stellung der heutigen deutschen Geschichtswissenschaft Epochenjahr 917 IDIE ausgewählten Problemkreise
un:! -darstellung verläfßt, 1sSt der längst tallıge geistige tafßten denn auch den Widerstand in der NS-Periode,
Durchbruch ZUu Standorten, Perspektiven und Ka- die Stalinsche un:! nachstalinsche Gesellschaft oder den
tegorıen also och nıcht gelungen. Strukturwandel des Zionısmus zwıschen Natıionalısmus

un! Soz1ialismus. Die Aktualisierung des Programms
Von solchen Fachtagungen werden Nu auch Hınweıse auf zeichnete sıch außerdem ın der Autmerksamkeit ab, die
ottensichtliche un! unbewulßte Verbindungen zwıschen der Lage der organısıerten Arbeiterschaft ın der Eıisen- und
Gegenwart und Vergangenheıt, autf die Wechselbeziehun- Stahlindustrie während der Anfangsjahre der Weimarer
gECH zayıschen aktueller Politik UN wissenschaftlicher Republiık oder der Bürgerrechtsbewegung ın der SO-
Bewältigung der trüheren Geschichte Dıie Tat- wJetunıon gewidmet wurde. Trotzdem wurde spürbar,
sachen NunNn, daß VOT 7wel Jahren in Mannheim der da{fß die deutsche Geschichtswissenschaft mıt diesen Pro-
Bundespräsident und Jetzt in Hamburg der Bundeskanzler orammverbesserungen 1Ur scheinbar ihrer eıt gerecht
eıne der Eröffnungsreden gehalten haben, spricht sowohl werden annn Sıe nımmt jetzt ZW ar NEUESTE Tatsachen ZUuUr
für die Unzutfriedenheit einzelner Politiker über eıne Kenntnıis, pafßt jedoch hre Einstellungen och nıcht den
zureichende Mithıilte der Geschichtswissenschaft bei der zeıtgenössıschen Perspektiven Inmitten eınes bıs 1Ns
Gestaltung des Zeıtgeschehens, aber auch für die Absicht, kollektive Unbewußlte der Völker wırksamen Umbruches
den gesellschaftlichen un! kulturellen Stellenwert der Hı- betrachten die einzelnen Forscher die Ereignisse ihrer 18
storıe durch den eigenen Auftritt erhöhen. Wichtig benszeıt och Adus dem Blickwinkel der VEIrSANSCHCH CUT'‘
wurde eıne Meıinungsverschiedenheıt über die Lage der päıschen euzeıt. Der Standort der meısten deutschen
Hıstorie zwischen dem Politiker un:! den Fachleuten. Hıstoriker o1Dt eın aktuelles Beıispiel tür die Ungleichzeı-
Dıiese feierten nämlıch ausdrücklich eıne erneute Zuwen- tigkeit der gleichzeıtig ebenden Menschen. Er liegt rück-
dung der Bevölkerung ZUrF Geschichte. Ihre euphorischen Wäljt5 der erlebbaren Gegenwart.
Sätze lauteten: ‚„Der Abbau VO Unterricht 1ın Geschichte
1St vorbei!‘‘ und Wır Hıstoriker können uns über I11all- Eın anderer Versuch, die Istanz zwischen den Leistungen
gelndes Interesse Geschichte nıcht beklagen!“‘ Dem- der Hochschullehrer un den Bedürfnissen der Allgemein-
gegenüber meınte Bundeskanzler Schmidt, CT teile die Be- heıt verringern, wurde durch eıne besondere Erklärung
sorgnısse des Bundespräsidenten, da{fß die Deutschen 1m des Hıstorikerverbandes nte  men Dıiese Erklärung

eruhte auf eiınem VOTrSCZOSCNCH un! den Behörden derBegriftt seıen, eın geschichtsloses Land werden. Das
wurde allerdings einen Rückgang auf den geistig-seeli- Kulturverwaltung in Bund und Ländern zugeleiteten
schen Stand der Naturvölker bedeuten. uch betonte der „„Memorandum Z Sıtuation der außereuropäischen (Ge=
Bundeskanzler den Umftang des historischen Erbes der schichte den deutschen Uniiversitäten‘‘. In diesem Text
Europäer, das nıcht Gleichschaltung MIt der uro- wiırd tür jede deutsche Hochschule 1Inweıs auf die
päıschen Gemeinschaft auf die West- un: Südregionen des befriedigende Lage der ÖOsteuropakunde mındestens eın
Kontinentes beschränkt werden dürte Lehrstuhl tür außereuropäische Geschichte gefordert.
Wıe hoch die Gefahr der Verkümmerung iınzwischen SC- (Vorschläge für eıne konkrete Arbeıitsteilung be] der Kon-
wachsen ISt, sıgnalısıerte auch noch der Sprecher der deut- zentratıon auf diese der jene Erdregion den einzelnen
schen Geschichtslehrer. Es verstärkten sıch, erklärte . Uniiversitäten werden nıcht gemacht.) ‚„„Dıie Zeıt, da die
die Tendenzen, bei der Behandlung der Epochen VOI der Beschäftigung MmMıiıt der Welt außerhalb Kuropas als CXO-

tisches Kur:osum erscheinen mochte, 1ST vorbel. Dıie VOGründung der Bundesrepublik die mıttel- un:! OST-
deutsche Geschichte immer mehr verkürzen. uch der den jeweiligen Zeıtströmungen getragenen Debatten über
abgetrennte Bereich der Osteuropakunde beweıst, da{ß die Nord-Süd-Konflikte sınd oberflächlich, WenNnn ıhnen die

hıstorische Dımension tehlt.““ uch se1l jetzt der habılı-politische Bemerkung angebracht War Der Bundeskanzler
sprach aus der Sıcht eines Normalverbrauchers VO  — (56- tierte Nachwuchs herangewachsen. In der Entschließung

des Hıstorikerverbandes wiırd eıne entschlossene Förde-schichtsbüchern un eıtete AaUS den selbst empfundenen
Enttäuschungen seıne Mängelrügen ab SO torderte SIs die ITung durch Eıinriıchtung VO  = akademischen Dauerstellun-

gCN gefordert. In tünf bıs acht Jahren sollte die Ausweli-Akademiker apch ebhaft auf, sigh persönlıch populär-
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(ung un Institutionalisierung dieses wissenschaftlichen iın Zukunft verschiedene Möglichkeiten A4ll: der nächste im
Gesichtskreises durchgeführt se1ın. Überraschenderweise März 1980 vorgesehene Hıstorikertag könnte als Dialog
wırd ın diesem Zusammenhang nıcht VO  j Lehrstühlen für zwischen den älteren und den Jungen Fachleuten gestaltet
zeıtgenössısche Weltgeschichte oder für Kultur- und Völ- werden. Dann ergıbt sıch VO  - selbst eiıne aufregende
kerpsychologie gesprochen. uch die Umwidmung A4US- Hochspannung, weıl die Horıizontgrenze und Vorstellung
Jaufender Protessuren wiırd ausdrücklich un:! CI der jJüngeren (Generationen der globalen Weltgeschichte
sisch abgelehnt. Dıie tradıtionellen Hıstoriker, die in der mehr entspricht, deren Terraın sıch 1ın Regionen un Al-
zeitgemäßen Perspektive w1e Eurologen wiırken, wollen tonomıen gliedert. Dıie Zusammenschau aller Lebenser-
also die Neuerung NUL, WECNN ıhr eigener Besitzstand scheinungen gehört ebenso den ıhnen angeborenen
den Universitäten unangetastet bleibt. Perspektiven W1e das Bewulßtsein des Massenzeıtalters, das
In ıhrer Begründung verweısen s1e dann auch NUT, eın sıch VO  z} den Epochen des Bürgertums abhebt. Sıe leben
nıg modiısch, auf >  die wachsende Bedeutung der Drit- insotern unıversale Erdgeschichte. Die Synthese der
ten Welt“‘ und och nıcht auf den bereıts in Weltpolitık, ojonalen Geschichtsbilder 1St ıhr Thema Vor allem aAber
Weltwirtschaft und kulturellen Tendenzen vollzogenen 1St ıhr Menschenbild VO der kopernikanischen Wende
Übergang Uon der abendländischen und eurozentrischen bestimmt, die die bısherige Annahme einer AÄAutonomıie
Weltgeschichte Z U globalen UNpolyzentrischen Weltge- un: 1absoluten Selbstbestimmung der geschichtsträchtigen
schehen, ıIn der außereuropäische Regionen nıcht mehr Personen hınter sıch aflßst Al 1es unterscheidet diejen1-
periphere Zonen europäıscher Grofßmächte sınd Dıiese gCN, die ın der ersten Lebenshältfte stehen, VO vielen Ite-
Umstellung müuüßte aber bıs ın die wissenschaftliche ICN ach der Lebensmiutte. Es stoßen nıcht 1L1ULr verschie-
Arbeıitsgliederung hineinwirken: der Bearbeiter Lateın- dene Zeıten, sondern Weltbilder kontrovers

auteinander.amerikas annn jetzt genausowen1g als ıberischer Romanıst
verstanden werden WI1e der mıiıt der atrıkanıschen Moderne
Betaßte als Hıltswissenschaftler der Frankreich- oder In diesem Jahr haben die Staats- un! Wiırtschaftshistoriker
Englandkunde 1Inweıs aut die 1im Süuden vorherr- in Hamburg un:! die Kunstwissenschatftler in Düusseldort
schenden Lıteratursprachen. FEın Blick In die während des gleichzeitig voneınander getagt. Der Kontakt
Hıstorikertages eingerichteten Stände der Schulbuchver- zwıischen den Historikern der Politik und der Kultur 1St
leger hat geze1gt, dafß auch dıe Lehrmuttel mıt der Ent- SdNzZ offensichtlich unzureichend un: entspricht nıcht der
wicklung der Weltgeschichte nıcht Schritt gehalten haben auch VO Bundeskanzler angedeuteten Tiete der Ge-
uch be] den Schulbuchautoren herrscht das Denken ın schichte der dem Streben ach Universalgeschichte. Der
den Horızontgrenzen der Vergangenheıit VO  Z Bestentalls Pluralismus VO Spezialdiszıplinen wirkt sıch vielmehr als

Arbeitsheftte un! Atlanten Z Universalgeschichte eıne Beziehungslosigkeit au  %n Von ıhr sınd allerdings die
finden, 1ın denen der europäısch-abendländischen (Ge- Auslandswissenschaften ebenso bewahrt geblieben WI1e die

schichte lediglich einıge Seıiten oder Karten ber die Dritte ausländische Germanıstık, die sıch besonders in den USA
Welt angehängt als umtassende Deutschlandkunde versteht. Das Nachho-

len eıner Synthese, wenn nıcht Integration könnte: Z
ber den dritten Annäherungsversuch die Interessen Aufgabe des Hiıstorikertages werden, der dann treilıch
un! Vorstellungen der Gegenwart 1St bereıits anhand der auch die Zusammens etzung der vorbereitenden Gremien
Berücksichtigung der Geschichte der Naturwissenschat- weıter auslegen mußte.
ten 1ImM Tagungsprogramm berichtet worden. Der bisher Schließlich gilt GS; Probleme aufzugreifen, die sıch aus der
och parallel ZUr staatspolitischen und wirtschaftspoliti- Tatsache des Massenzeiıtalters VO selbst ergeben. Vor
schen Darstellung aufende Ansatz sollte hıs eıner 1945 wurde das allgemeine Geschichtsbewußltsein ledig-
ganzheıtlichen Geschichtsschreibung weıtergeführt WCCI - ıch VO  - den Famıilien und chulen, innerhalb des Bıl-
en,; die geistige ewegungen, seelısche Veränderungen, dungsbürgertums auch von Zeitschriften und historischen
kulturelle Gestaltungen und polıtische Aktivitäten e1- Romanen un! Gemälden beeinflußt. Inzwischen 1sSt die
E ın sıch geschlossenen Epochenbild 11- Mıtverantwortung der Erwachsenenbildung 1mM Zuge der
schliefßt, ohne dafß übrigens die dialektischen Spannungen besonders VO Europarat propagıerten lebenslangen Er-
vernebelt werden. zıiehung und der Massenmedien VO Museum bıs ZU

Hörfunk oder Fernsehen deutlich erkennbar. Gemeın-
SAaInec thematische un! pädagogische Überlegungen mıt
den Schullehrern decken also NUur noch teilweise und inringen eiıner Reform bedürftig
tradıtioneller Gewohnheıt den Anwendungsbereich für

er Deutsche Historikertag bedart gerade dann eıner Re- Geschichte 1ab Das Partnergespräch sollte deshalb weıter
form, WEeNn sıch der Autwind eınes zunehmenden (se- aufgefächert werden. Und schliefßlich scheint angesichts
schichtsinteresses bestätigen sollte. Einstweilen bleibt der modernen Entwicklung der Lehrmiuttel eın Nachden-
och offen, ob dıe Politiker oder die Hıstoriker die elt- ken ber Hochschuldidaktıik fallig, das bısher och ar
stromungen tieter durchschaut haben Für eıne Verstär- nıcht stattgefunden hat
kung der Anteiılnahme VO seıten der Fachwissenschaftler ID eın Kongreißs nıemals alle Wüuüunsche ertüllen un! samt-
oder der Öffentlichkeit dieser Veranstaltung bıeten sıch lıche als notwendıg erkannten Fortschritte bewältigen
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kann, ware über die Würzburger Veranstaltung hınaus eın schlufß zwingt aber auch dazu, die ArbeıitsverbindungenZehnjahresplan der Historikertage nutzlıch. DIe Einlei- zwıschen Hıstorikern tradıtioneller Art einerseıts un! Ja
tung ISt; W 1e€e ZESARL, bereıts in Hamburg mıiıt der Forderung panologen, Sınologen, Orientalıisten, Afrıkanısten un!

Lateinamerıikanısten andererseits ıntensıvieren.ach gleichmäfßiger Berücksichtigung VO  - europäıischer
und remder Geschichte angezeıgt worden. Dıieser Ent- Oskar Splett

K urzinformationen
In der Frage der VO  5 der Würzburger Synode den Heiligen 1mM Zeichen der Jüngsten Entwicklungen 1mM Verhältnis der Van-
Stuhl gerichteten Voten sıind die römischen Entscheidungen gelıschen Kırche ZU Staat und eıner verstärkt autkommenden
bekanntgegeben worden. Dıie GemeLhnnsame Synode der Bıstuü- geistlich-theologischen Polarısierung den Chrıiısten iın der
INCTI in der Bundesrepublik hatte bekanntlıch Voten bezüglıch DD  z In dem der Synode vorliegenden Bericht der Konferenz
gesamtkırchlich relevanter Fragen den apst gerichtet. Was der Kıirchenleitungen (vgl FAZ, /8) wurde ıne nuchterne
Ausbleiben des Bescheides bzw seıner Bekanntgabe durch die Sıcht der Beziehungen Zzu Staat geboten. In bezug auf das Ge:
Deutsche Bischotskonterenz hatte mehrtach Kritik hervorgeru- spräch der Vertreter der Kırchenleitungen MI1t ED-Chef Erich
ten Dıiese Kritik wurde uch auf den Wel Veranstaltungen auf Honecker VO März dieses Jahres (vgl Maı 1978,
dem Freiburger Katholikentag ZU)] IThema Synode (vgl H 21641.), dem vewnßs hervorstechendsten Ere1ignis des Berichts-
Oktober 197/78, 532) laut, insbesondere auf der zeıtlich früheren, zeıtraums, hıefß CS; adurch seılen ‚nıcht alle Schwierigkeıiten be-
einer kurzfristig 1Ns Zusatzprogramm aufgenommenen Podi- hoben‘‘ Der grundsätzlıche Wiıderspruch zwıischen christlichem
umsdiskussion miıt führenden ehemalıgen Synodalen Be- Glauben und marxıstisch-leninistischer Weltanschauung bleibe.
teılıgung des Bischots VO  3 Speyer, Friedrich Wetter. Auf ENISPTE- Der März habe aber gezeıgt, da{fß be1 prinzıpiell unterschiedli-
chende Fragen nahm be1 dieser Veranstaltung Bischof Wetter das hen Grundüberzeugungen Verständnıiıs mögliıch se1l „„Negatıve
Wort, über den Stand der Behandlung der Voten intormie- Erfahrungen uch iın den etzten Onaten können Skepsıs
LG Be1 der Zzweıten 1m offiziellen Katholikentagsprogramm VOTI- hinsıiıchtlich der Tragfähigkeit dieses Gespräches tühren. Solche
gesehenen Synodenveranstaltung sS1e and 1m Verlag Herder Erfahrungen sınd Wr uch künftig nıcht auszuschließen; aber

und erweıterte dıe aktuelle deutsche Synodenthematık WIr hoffen, dafß S$1e ımmer seltener werden.‘‘ Dıe Begegnung se1l
die theologisch-grundsätzliche Dımension (mıt eiınem Referat Ergebnıis „„e1IneS langen und manchmal schmerzlichen Lernvor-
VO  5 Prof Heinric Frıes, München) und die europäische DPer- tür alle Beteiligten‘“‘, der weıtergehen musse. Eındeutig
spektive (mıt Statements aus Österreich und der Schweız) — wurde festgehalten, da{fß 1ın der Streitfrage der etzten Monate
zeıgte sıch, daß die Tatsache der Intormation auf jeden Fall be- zwıischen Staat und Kırche, dem Wehrkundeunterricht, dıe -
reiend gewirkt hat, auch WenNnn Art, spater Zeıtpunkt und Inhalt terschiedlichen Posıtionen bestehen bleiben. Dem Staat Ll=
der Informatıion weıter kritisıert wurden. über wurde erneut die Erwartung ausgesprochen, daß 1n der
Im einzelnen erg1ibt sıch nach den Ausführungen VO  e Bischof Unterrichtsgestaltung Katastrophenschutz und Erste Hılte den
Wetter tolgendes Bıld Vıer Voten sınd entschieden (der Wunsch Vorrang haben werden und dafß die Teilnahme vormıilıtäri-
nach zusätzlıchen eucharıstischen Hochgebeten für die Jugend schen Lagern treiwillig bleibt bzw. die Niıchtteilnahme keın —

wurde abgelehnt; die Delegatiıon VO Priestern ZuUur!r Fırmung oll gyatıver Beurteilungsmafßsstab wird. Zugleich wurden Kirchenlei-
nıcht WI1€e gewünscht ausgedehnt werden, wenıgstens dıe tungen, Gemeinden und einzelne Christen noch einmal ıhre
sporadıische Praäsenz der Bischöte ın den Gemeinden ördern;: eıgene Verantwortung für dıe Erziehung ZU Frieden erinnert.
dıe Aufhebung des Ehehindernisses der Kontessionsverschie- Darüber hınaus gehöre ber ‚, ZUM unverzichtbaren Auftrag
enheit wurde ebentalls abgelehnt; ıne posıtıve Antwort gab der Kırche, ihre Erkenntnisse uch dann öftentlich dAUSZUSDTIC-

dem Wunsch, gegebenenftalls 1ın der Bundesrepublik In jedem chen, wenn S1e sıch nıcht In Übereinstimmung miıt der Regierung
Jahrzehnt ıne Synode durchzuführen). Zu wel Voten gab der der öffentlichen Meınung befindet‘‘. Möglıchkeiten politi-
Zwischenbescheide: bezüglıch der Erweıterung der Möglichkei- scher der publizıstischer Mißdeutung se]en dabei ‚War be-
ten der Interkommunion (z.B ıIn Mischehen) und der Behand- denken, S1Ee könnten 1aber keıne vorrangıge Bedeutung beanspru-
lung wıederverheırateter Geschiedener. In beiden Fällen wurde hen und muüuflsten nottfalls ın KaufXwerden.
VO Vatıkan auf dıie Notwendigkeit weıterer Studien und SC- Vor dem Hıntergrund der Selbstverbrennung des Ptarrers Rolf
samtkirchlicher Eıinigkeıt verwıesen, wobe1 keıine Möglıichkeıit Günther in der Kırche VO Falkenstein (vgl H Oktober 197/8,
angedeutet wurde, dafß ın absehbarer eıt iıne AÄnderung der b1S- 536) befaßte sıch dıe Synode mıt innerkırchlichen Spannungen
herigen Praxıs ISt Fıne aNgSCMCSSCHNC Berücksichti- 1Im Zuge der Ausbreitung orthodox-pietistischer Erneuerungs-
SUNQ bei der Reform des Codex Turıs (CC’anonıcı wurde für die bewegungen. Offensichrlich tindet ine volksmissionarisc gC-
übrigen ehn Voten ber den gaNzZcCH Komplex (ein- pragte Verkündigung, die ine klare Alternative Zu Zeıtgeist
schliefßlich der vatıkanıschen Begründungen für die Bescheide) und ZUuUr Staatsdoktrin iefert, wachsenden Zuspruch. Dadurch
soll 1U  - seıtens der Bischotskonterenz demnächst austührlicher scheinen sıch eınerseıts auch Jugendliche und Kirchenterne C1-

informiert werden. Neut tür die Kırche interessieren, andererseits entstehen Kon-
trontationen In den Gemeıinden. Der Vorsitzende des Kirchen-
bundes, Biıischof Wıilhelm Schönherr, stellte diıeser Sıtuation

Die Synode des Bundes der Evangelischen Kirchen in der fest: Wır erleben ine der großen Nıederlagen unNnNserTes Glau-
DDR Ende September in Ost-Berlin. Die Tagung stand bens; WIr erleben, dafß WIr Chrısten offenbar nıcht ın der Lage


